











































EINLEITUNG 

ZU 


LISZT’S DANTE ■ SYMPHONIE 

VON 

RICHARD POHL. 


Die Dwina Commedia gehört zu den erhabensten Schöpfungen 
des menschlichen Geistes, und eine im wechselnden Lauf der Zeiten 
sich immer erneuende Bewunderung stellt dieses in seiner Art einzige 
Lichterwerk den grössten aller Zeiten und Völker unbestritten zur 
Seite. Schwerlich dürfte auch ein anderes sich rühmen können, nicht 
allein gleich viele scharfsinnige und begeisterte Commentatoren ge¬ 
funden, sondern auch der Kunst wie der philosophischen Literatur 
so reichen Stoff und so vielfältige Anregung verliehen zu haben. Der 
fiorentinische Meister, vorausahnend, dass sein Werk eine Quelle der 
Begeisterung für kommende Jahrhunderte sein würde, nannte es selbst 
ein vielsinniges (polysensum). In diesem mannigfaltigen Beichthum 
seiner Schöpfung ruht die volle Berechtigung für jeden Künstler, diese 
in sich so verschiedenartige Gegensätze einschliessende Dichtung aus 
seinem eigenthümlichen Standpunkt aufzufassen. Deshalb haben seine 
so wunderbar plastischen Schilderungen die grössten Maler aller Rich¬ 
tungen wie Carstens, Koch, Genelli, Cornelius, Ary Scheffer. Eugene 
Delacroix, Flaxmann etc. zu Meisterwerken inspirirt. Es ist aber ein¬ 
leuchtend, dass wenn ein Tondichter aus jenem ewig frischen undieben¬ 
digen Begeisterungsquell schöpfen wollte, er nicht zum blossen Tonmaler 
werden durfte. Er konnte in seine Kunst nur das aufnehmen, was weder 
das Wort mit seiner concreten Bestimmtheit zu erreichen, noch Form 
und Farbe zur gegenständlichenVersinnlichung zu bringen vermochten: 
jene Welt der geheimsten und tiefsten Gefühle , die nur in Tönen dem 
Menschengeiste sich entschleiern ; dagegen war es ihm allein möglich, 
sich bis zur Auffassung und Wiedergabe der wesentlichen Grundstim¬ 
mungen zu erheben. Um dieselben aber in ihrer Totalität zu erfassen, 
durfte er sich nicht an die materiellen Momente des Dante’sehen Epos 


anlehnen : höchstens konnte er einige wenige von ihnen andeuten, um 
kein beliebiges willkürliches Gemälde von Hölle, Fegefeuer und Him¬ 
mel, sondern die Dante’sehe Auffassung derselben zu reproduciren. 

Als Liszt einen so gigantischen Vorwurf in dem Bereich der Musik 
wiederzuspiegeln unternahm, musste er von den dramatischen und 
philosophischen Theilen abstrahiren, die dem Gebäude des Dante-Epos 
selbst, wie Skulptur der Architektur, dienen, und nur den ethisch¬ 
ästhetischen Gedanken, der das eigentliche Gerüste bildet, in’s Auge 
fassen, Folglich hat er den ihm zu Gebote stehenden Ausdrucksmit¬ 
teln durchaus nichts Unmögliches, ja sogar nichts Neues zugemuthet 
und nur solche Gefühle im Allgemeinen zu vergegenwärtigen versucht, 
die vor ihm ältere Meister schon oftmals in anderen Rahmen geschil¬ 
dert haben. In der dramatischen Musik malten uns Gluck, Mozart 
u. a., die Schrecken der Hölle; Schmerz, Sehnsucht und Hoffnung 
waren von jeher Hauptmotive der lyrischen Musik ; Schilderungen 
himmlischer Chöre bildeten immer eine der Hauptaufgaben der reli¬ 
giösen Musik. 

Dante’s Werk zerfällt in drei Haupttheile, in deren erstem der sich 
ewig verzehrende, sterile, das Gute und die göttliche Liebe lästernde, 
die Hoffnung verwerfende Schmerz ausgeprägt ist; deren zweiter uns 
ein, von der Hoffnung gemildertes , von der Liebe geläutertes Leiden 
enthüllt, welches durch seine reinigende Kraft sich selbst nach und 
nach auflöst; dessen dritter Theil uns die höchste Erf üllung der Hoff¬ 
nung durch die Liebe, in jenem beseligenden Anschauen Gottes ent¬ 
faltet, das erst jenseits zur vollen Wirklichkeit gelangen kann. Somit 
war der Musik möglich, die Eintheilung des Z?«wte-Epos beizubehal¬ 
ten, ohne dass der Componist, durch die Verbindung des Purgatorium 
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mit dem Himmel, die Symmetrie seines Vorbildes störte. Sowohl aus 
musikalischen , als auch aus dem katholischen Dogma selbst hervor¬ 
gehenden Gründen durfte der Tondichter vorziehen, den zweiten und 
dritten Theil ebensowenig in äusserlicher Trennung zur Erscheinung 
zu bringen, als sie innerlich zu trennen sind. Durch den Läuterungs¬ 
und Verklärungsprozess , den jede Seele an und für sich im Fegefeuer 
durchmacht, wird sie der göttlichen Gegenwart allmählich, ununter¬ 
brochen näher gebracht, bis sie, vollständig von jedem sie trübenden 
Makel befreit, zu deren Anschauung gelangt. Es lag in der Macht der 
Musik, die Schilderung dieses psychologischen Prozesses zu einer all¬ 
gemeinen Auffassung des Purgatoriums zu erweitern, wenn auch Dante 
diesen Erlösungsmoment nur in einer Episode (21. und 22. Gesang] 
an deutete, da die Form, welche sein Plan, wie seine Kunst bedingten, 
ihm nicht erlaubten, bei dieser rein lyrischen Seite zu verbleiben. 

Ungeachtet dieser Verschmelzung der beiden letzten Theile lassen 
sich auch in der Anlage des vor uns liegenden Liszt’schen Werkes die 
drei ursprünglichen Abtheilungen unterscheiden, deren erster der 
Hölle, der zweite dem Fegefeuer Dantes entsprechen, und der dritte, 
an den zweiten sich anreihend, in allgemeinster, mystischer Stimmung- 
gehalten, die himmlische Seligkeit des Paradieses andeutend ver¬ 
kündet. 

Der erste Satz (das ((Inferno») führt uns unmittelbar an die Höl¬ 
lenpforten, welche bei den ersten Takten donnernd aufspringen, wäh¬ 
rend ein markerschütterndes Recitativ der Posaunen uns den Anfang 
jener berühmten Inschrift über dem Höllenthor entgegen schleudert, 
die Dante in den ersten Versen des dritten Gesanges gegeben bat: 
aPer me si va nella citiä dolente: 

«Per me si va nel£ eterno dolore : 
c <Per me si va tra la perdutta gente /» 

«Durch mich geht’s ein zur Stätte des Entsetzens, 

«Durch mich geht’s ein zum ewiglichen Leid, 

«Durch mich geht’s ein, wo die Verdammten hausen !» 

—* worauf die Trompeten und Hörner den ewigen Fluch unmittelbar 
aufschmettern ; 

«Lasciate ogni speranza voi cK enirate /» 

«Lasst mit dem Eintritt jede Hoffnung schwinden!» 
Letzteres ist das mehrmals, und zwar in verschiedener Färbung und 
erhöhter Steigerung wiederkehrende, rhythmische Hauptmotiv des 
ganzen Satzes. 

Lei unserm ersten Eintritt in das Höllenthor beginnt sogleich 
jenes dämonische Getümmel, wir hören in den Lüften jene Töne des 
Jammers, der Klage und Lästerung, von denen der Dichter im dritten 
Gesänge erzählt: 

eDiverse lingiie. orribili favette , 

{{Parole di dolore , accenti d'ira , 

« Voei alte e fioche, e suon di man con elle ) 

«Facevano un turnuUo, il quäl s aggira 
{{Sempre in quelt aria senza tempo tinta , 

«Come la rena , quando il turbo spira .» 

«Graunvolle Reden, in der Sprachen Wirrniss, 

«Ausrufe tiefster Qual, Geschrei der Wuth, 

«Faustschläge, heiseres Gekreische gellten, 

«Erregten ein Getümmel, das umher 

«Sich wälzt in schwarzer Luft, der zeitenlosen, 

«Wie Sand, vom Wirbelwind umhergejagt.» 

Abgrund auf Abgrund Öffnet sich vor unseren Blicken, wir gewahren 


jene grausigen Tiefen, welche von Höllenkreis zu Höllenkreis abwärts, 
bis hinab zur schauderhaftesten Qual, zur Raserei der Verzweiflung 
stürzen. Das «Allegro frenetico's schildert uns den Wahnsinn der Hoff¬ 
nungslosigkeit, die Wuth der Verdammten, ihre Flüche und Ver¬ 
wünschungen. Ohne Liebe, ohne Trost, ohne Ruhe werden sie 
immer weiter fortgerissen, bis zu jener Region, wo die Sünden der 
Wollust gebüsst werden (5. Gesang), und ein fürchterlicher Orkan 
die Verdammten in ewiger Finsterniss umherjagt. 

Hier hält der Tondichter inne. Der Sturmwind legt sich, und 
schweigt für einen Augenblick, während er die unglücklichen Gelieb¬ 
ten, Paolo und Franeesca da Rimini heran geführt hat. Ein Zwiege¬ 
spräch beginnt, und wir vernehmen die klagenden Laute ; 

«Nessim maggior dolore , 

«Che ricordarsi del tempo felice 
«Nella miseriav) — 

(«Kein gröss’res Leiden gieht’s, 

«Als zu gedenken in der Schmerzen Qualen 
«An seligere Zeit» — 

welche in jenes « Andante amorosoD (im 7 / 4 Takt) übergehen, das dem 
Tondichter Gelegenheit gab, mitten im Schluchzen der Hölle den ver¬ 
führerischen Zauber, den Jugend und Schönheit so unwiderstehlich 
ausüben, zu entfalten. Wo keine himmlische, da weilt noch die irdi¬ 
sche Liebe. Sinnliche Hingebung bringt aber ihre Strafe mit sich 
selbst, und die Worte, welche die Hoffnung auf ewige Wonne aus- 
schliessen, erscheinen als das Echo ihres eigenen Innern. So ist die 
plötzliche Unterbrechung dieser Episode durch das Motiv des « Lasciate 
ogni spcrama'i) — das zwar nur gedämpft, aber desto unheimlicher 
und fatalistischer hier erscheint — als ein tiefer, ethischer Zug be¬ 
rechtigt. 

Nachdem der letzte glühende Funke dieser verlockendsten von 
allen sich selbst täuschenden Freuden vorübergezogen ist, steigen aus 
noch tieferem Abgrund ungeahnte Klänge auf. Hier bergen sich die 
jede Wohlthat vergessenden, jede Gnade verachtenden, jeder Anbetung 
fremden, gegen jeden Dank sich empörenden Sünder; hier erdröhnen 
Hohn , Spott und Zähneknirschen. Diese chimärenartigen Accente 
einer wüthenden Ohnmacht verschlingen sich in den unerwartetsten 
Combinationen, die in einem kurzen, aber prägnanten Verbindungssatz 
zu dem wieder aufgenommenen Motiv des « Allegro frenetieo » führen. 
Der furchtbare Tumult der Verdammten wird am Schluss durch die 
Erinnerung an das Verlorene jeder Hoffnung noch potenzirt; eine 
letzte, mit ihrem Blitzstrahl Alles zermalmende Wiederholung des 
«Lasciate ogni speranza» scheint uns das schreckliche Schauspiel der 
Tortur im Herzen des Erzengels des Bösen selbst zu enthüllen, und 
mit dem Eindruck, den die energischen Bilder, die markige Sprache 
Dante’s in unserer Seele hervorruft, zu wetteifern. 

Die ewige und absolute Qual, die ewige und absolute Seligkeit 
sind zwei schroffe Gegensätze, die als objectiveBegriffe uns gegenüber 
stehen, aber durch unendliche Abstufungen und Niiancen sich der 
menschlichen Seele vergegenwärtigen. Während also diese beiden 
absoluten Extreme von Hölle und Himmel als übermenschliche Mo¬ 
mente anzusehen sind, können hingegen alle die Gefühle des. 
Schmerzes und der Freude, die dazwischen liegen, als dem mensch¬ 
lichen Leben angehörende psychologische Vorlagen, mit uns bekann¬ 
ten subjeetiven Zuständen und Eindrücken identificirt sein. Poesie 
und Kunst vermöchten Hölle und Himmel nur durch analoge oder 
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ähnelnde sinnliche Bilder zu beschreiben, welche an unsere Einbil¬ 
dungskraft appelliren; um aber die im Purgatorium herrschenden ge¬ 
mischten Empfindungen wieder zu geben, bedarf man deren Hülfe viel 
weniger, da wir für ihre Leiden und Hoffnungen schon hier empfänglich 
sind. Die Musik brauchte nur dem uns angebornen, tiefen unerlösch- 
lichen Wehmuthsgefühl, das aus dem Bewusstsein unserer Gebrech¬ 
lichkeit, unserer Ohnmacht, unserer glühenden, andachtsvollen Sehn¬ 
sucht nach dem Unendlichen quillt, eine Stimme zu verleihen. Dieses 
Wehmuthsgefühl, das aus Reue und Hoffnung besteht, und den 
Grundzug der religiösen Stimmung bildet, — wenn auch so oft im 
Leben aus seiner Dichtung abgelenkt, in seiner Entwickelung ge¬ 
hemmt, nur in einzelnen, unzusammenhängenden Momenten sich 
mehr oder weniger geltend machend, und oft bis zur Unkenntlichkeit 
entstellt — hat dennoch von jeher die Menschen mit dem gemein¬ 
schaftlichen Bande der Religion umschlungen. In dieser Hinsicht 
kann man sagen, dass hierin die symphonische Musik in ihrer allge¬ 
meineren Fassung die religiöse, dem Cultus dienende, ergänzt, indem 
sie das abstrakt genommene Religionsgefühl zum Inhalt hat, d. h. das 
Bedürfniss, welches durch alle Zeiten und Völker sich im menschlichen 
Herzen kundgegeben, eine Läuterung im Flehen zu einer gütigen himm¬ 
lischen Macht, im Gebet an ein höchstes Wesen zu suchen ; das ewige 
Sehnen, welches sich von dem Irdischen, Zeitlichen, Vergänglichen ab¬ 
wendet, und sich das ewig und absolut Gute, Schöne und Wahre vor¬ 
stellt, um auf dessen Erlangen zu hoffen. Wenn im irdischen Leben 
dieses ewige Streben nach dem Höchsten und Reinsten durch Ver¬ 
suchungen und Leidenschaften stets gestört und gekreuzt ist, so bleibt 
es doch das permanente Ringen jeder edlen Seele. Dieser Trieb ist 
es, welcher im Purgatorio, durch keine hemmenden Faktoren mehr 
unterdrückt, zu seiner vollsten Entfaltung gelangt. 

Ebenso wie in der Hölle die Episode der Francesco, da Rimini 
— welche den schmerzbringenden Zauber der süssesten aller mensch¬ 
lichen Verirrungen besingt — von Liszt ans den zahlreichen Gemälden 
and Schilderungen in Dante’s Hölle herausgehoben ward, finden wir 
im Purgatorium ein Bild , das als solches dem Dichter entlehnt ist. 
Gleich bei den Anfangs-Takten folgt er dem Sänger durch den ersten 
Gesang. Nach dem Entsetzen der Hölle besänftigt die Wiedererstande¬ 
nen das milde Himmelsblau. Sie begrüssen entzückt den «Saphir des 
Ostens». Ein wunderbar leises, das Gemüth beruhigendes Säuseln 
lässt uns das in ewiger Klarheit sich schaukelnde Meer träumen. Man 
denkt dabei an jenes Schiff, das über seinen Spiegel gleitet, ohne seine 
Wellen zu brechen. Die Sterne funkeln noch vor dem herannahenden 
Glanz der Sonne; ein wolkenloser Azur überwölbt die weihevolle 
Stille, in welcher wir den Flügelschlag des Engels zu vernehmen 
glauben, der über das Meer der Unendlichkeit dahinschwebt. 

Dies ist der erste, beseligende Moment der Erlösung. Es ist der 
Augenblick, wo alle die Gespenster einer trotzigen Phantasie, eines 
sich selbst zugleich erhöhenden und vernichtenden Uebermutbs ver¬ 
schwunden sind; wo das Gelächter des Unglaubens verhallt, wo die 
Verwünschung schleudernden , convulsivischen Zuckungen die Seele 
verlassen haben ; wo ein wohlthätiges, feierliches Schweigen eingetre¬ 
ten ist, in dem ihre krampfhafte Erstarrung sich löst; wo man nun frei 
athmet, ohne noch zu einer selbstbewussten Erkenntnis» durebgedrun- 
gen zu sein. Nach der gepeitschten Unruhe flammenlodernder Nächte 
ist Friede eingetreten, — aber Friede allein, Morgendämmerung, Licht 
ohne Sonne. Die ermüdete Seele ist noch nicht eines intensiveren 
Lebens fähig. — So der ungefähre Sinn der Einleitung [Andante). 


Dieser sanfte, passive Seelenzustand ist jedoch transitorisch. 
Bald erwachen seine geheimen Kräfte und Fähigkeiten, und mit ihnen 
ein unendliches Sehnen. Je mehr dieses sich entwickelt, je mehr das 
Dürsten nach dem Besitz des Göttlichen sich steigert, je inniger die 
Begierde nach seiner unmittelbaren Anschauung — desto tiefer das 
Gefühl der Schwachheit, der Unwürdigkeit, des Unvermögens es 
zu erlangen und in sich zu erfassen. Hier tritt das Bangen in Be¬ 
gleitung eines heilsamen, uns befreienden Schmerzes auf; das 
sterile Nagen der neidischen Ohnmacht im Bösen hat sich in anbetende 
Reue verwandelt. Ein solches Moment ist aber ein düsteres, tief- 
elegisches, dessen Druck von Dante vielleicht am prägnantesten im 
10. Gesänge wiedergegeben ist, wo die Sünder das Gute und Schöne, 
das sie nicht vollbracht haben, sich reuevoll in’s Gedächtniss zurück¬ 
rufen. Erhabene Naturen werden durch kein Gefühl mehr, als durch 
dieses gebeugt. 

Hier stimmt das Hauptmotiv choralartig an. Nach seinem Ab¬ 
schluss ertönt ein zweites Thema lammtoso , inbrünstiger Selbstanklage, 
duldender Resignation und unaussprechlicher Betrübniss ausgebrei¬ 
tet. Die hier angewandte Form der Fuge bietet den geeignetsten Prah¬ 
men für das unablässige Wollen und Wogen des fortwährend rück¬ 
wärtsschauenden, wie vorwärts hoffenden Gefühls. Zur Gipfelung des 
Fugensatzes richtet sich das, zuvor choralartig angestimmte Haupt¬ 
motiv kräftig empor, um bald darnach in Demuth und Zerknirschung 
wiederkehrend, von recitativischen Klagen unterbrochen, sich gänz¬ 
lich aufzulösen. Allmählich lichten sich die schweren Wolken eines 
unsäglichen Leidens. Die katholische Intonation des Magnificat er¬ 
klingt leise, die Erlösung durch das Gebet, das «Aufathmen der 
Seele», verkündend. Man fühlt, dass eine siegende Busse zu ewiger 
Seligkeit hin aufschwingt und durch die Kreise der Reinigung auf¬ 
wärts, dem Gipfel des mystischen Berges entgegen führt, der uns bis 
zum Paradiese emporbebt. 

Wenn sich die Seele bis zu dieser höchsten menschlichen Ge¬ 
fühlssteigerung aufgeSchwüngen hat, beginnt sie, leise und zaghaft, 
anbetende Worte zum Preise Gottes anzustimmen. Als geweihtesten 
Ausdruck dieses höchsten Gefühls hat Liszt die Worte gewählt, mit 
welchen das reinste, einzig sündenlose menschliche Wesen, die in 
aller Ewigkeit zur Mutter Gottes erwählte zarte Jungfrau, ihrem 
Herrn nnd Schöpfer ein ewiges Lob- und Danklied sang. Indem es 
den Menschen verliehen ist, ihren gebenedeiten Empfindungen zu 
folgen, werden sie dadurch einigermassen ihrer Unschuld theilhaftig. 

Jetzt sind wir da angelangt, wo der Dichter der Dwina Commedia, 
beim Beginn seiner Gesänge vom Paradiese, noch auf der Höhe des 
Purgatoriums steht, und den Widerschein jenes göttlichen Lichtes 
empfängt, das seine Augen noch nicht unmittelbar ertragen könnten. 
Den Himmel selbst vermag die Kunst nicht zu schildern, nur den 
irdischen Abglanz dieses Himmels in der Brust der dem Liebt der 
göttlichen Gnade zugewandten Seelen. Und so bleibt für uns dieser 
Glanz noch immer ein verhüllter, wenn auch ein mit der Reinheit der 
Erkenntniss sich steigernder. Nur bis hieher wollte der Tondichter 
dem Sänger nachwandeln, ohne ihn von Stern zu Stern, ebensowenig 
als durch die verschiedenen Höllenkreise zu verfolgen. Den über der 
menschlichen Beschreibung stehenden Begriff der absoluten Seligkeit 
konnte er nur als ein aus dem Vorhergehenden sich entwickelndes 
Moment der Seele andeuten. Ihre unmittelbare Vereinigung mit der 
Gottheit durch das Gebet ist in der Instrumentation ahnungsvoll 
vorbereitet. Nachdem die heilige Glut der göttlichen Liebe das Herz 
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entzündet hat, ist jede Qual in ihm vertilgt: es vergeht in der himm¬ 
lischen Wonne der Hingebung an Gottes Gnade; vom individuellen 
Magnificat geht es, dem ganzen Weltall sich anschliessend, über in’s 
allgemeine Halleluja und Hosanna, welches piannsimo in mächtiger 
Palästrinischer, so zu sagen dogmatischer Skala, wie eine symbolische 
Leiter zum Himmel aufsteigt. 

Lange verweilt es in dieser ekstatischen Betrachtung, die uns 
durch den leisen, unsichtbaren Chor vergegenwärtigt ist. Das mensch¬ 
liche Herz, zur völligen Verklärung gelangt, entzündet sich im Feuer 
des heiligen Eifers, und bricht mit allen seinen Kräften in einen lau¬ 
ten, muthvollen, alle Welten und Höllen beherrschenden Jubel aus. 


Die Zerknirschung des Sünders hat sich in Gottes-Erkenntniss ver¬ 
wandelt und Gottes-Kämpfer erweckt. 

Als das, diesen letzten Moment bezeichnende, nach einer Pause 
eintretende Instrumental -Fortissimo , mit der Wiederaufnahme der 
diatonischen Dreiklangs-Skala durch die sieben Stufen der Tonleiter 
ertönt, welchem sich der Chor in einem letzten lauten, gewaltigen 
Halleluja anschliesst, kann man nicht umhin, an alle die von Dante 
geschauten Märtyrer, heiligen Väter und Gottesstreiter zu denken, die 
für ihren Glauben sich opferten, und jene himmlischen Heerschaaren 
bilden, welche den Thron Gottes umgeben. — So schliesst diese ge- 
heimnissvolle Tondichtung, im Sinne der ewigen Versöhnung, der 
erfüllten Hoffnung, und im Glanz der paradiesischen Verklärung. 
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II. Purgatorio. 



18187 









































































































































































































































































































































































if espress. molto 


















































































































































































































































































































































































































































































18187 

















































































































































































































































































































































































































































































































































Primo. 





























































































































































































































































70 


Secondo. 
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Originalwerke und Bearbeitungen von Franz Liszt 

im Verlage von llreiiköpf & Härtel in Leipzig, 


jt .■? 


1 50 
T 50 
(i 20 
4 50 

3 50 
1 — 

1 25 

4 5!) 

2 _ 


2 — 
3 — 


Für das Pianoforte zu 2 Händen. 

Origiiialkoniposiliomm. 

Etudea d’ExÄcution trameendante. Seule 
Edition authentique, revne par l'Auteitr. 

Ko. L Freludipi C dur,if—4&0. No, 2. AmpH 
ji l.—. No. 3, Paysage* Fdur Jt — *75, 

Nu, 4. MÄzeppa. Diooll Jt 2.—. No, 5. 
Feuxfollete. Irrlichter. Bdur.# 1.50. Nu.G* 

Vision. GmoIL//i,50* Ho, 7. Erotea. Esdur 
Ji 1.25. Ko, 8. Wilde Jagd. Ciuoll Ji 1.75, 

No 9* Ricard anzu. Asdur Ji 1 .75, No, tu. 

F moll Jt 1.75. So. 11 ■ Harmonies du Soir. 

Desdur.,//1.25,No, J2. Chasse-Neige* BmoLl 

Dieselben in zwei Heften. 4°. .. k 

Dieselben, (V* A. 337} n. jSf 5. — Eieg. gab. n. 
Grosses Concert-Solo. Ernoll . . . 

Consolatioos , . * *.. 

Dieselben. Einzelausgabe Ji —.50 bis 

Impromptu Fis dur. . *.* 

Sonate. {An Bobert Schumann. Hdur 
Traue rvurspiel und Trauernaaicscli . , 

rnraplirason und Transcriptionen* 

Beethoven^ Ludwig van, Adelaide Op. 40. 

Nouv* Edit. aiigm. d'une gr. cadence 

-- An die ferne Geliebte. Liedorkreis. {üp, 98) 

Nö. 1, Auf dem Ufigeleitz Ich. &pü.äemi*—^o, 2,Wo 
die lierge so bkn, — No. a. Leicht* Regler in 
den Italien. — No, 4. Diese Welke» la den IIühau, 

— No, Jj. Es töbröt der Mulen. — No. G- Niinm 
nie bin, denn, diese Lieder. 

- Sechs Lieder, 'Ans Op. 75. 83. 84.) 

No. L Mignon. A duv.. — 75 

- 2. Mit einem gemalten Bande, F dur — 75 

- 3. Freudvoll und leidvoll. A dur . - 51) 

* 4. Es war einmal ein KÜnig. G moll — 15 

- 5. Wonne der Welumith, E dur - , — 50 

- 3. Die Trommel gerühmt, F moll . * — 75 

Dieselben (No. 1—6). komplet neue rev. Ausg. 2 75 
Franz, Robert, Lieder. 

Erstes lieft l 5 Schilflieder von A. Lenau . 2 50 

Auf geheimem Waldespfade, — Drüben geht die 
soimo scheiden, — Trübe wirä’?« diu Wolkou 
jüged, — Saiinuuiuitärgnng. — Auf dem Tel eil t 
dem. repuii^ilüüüii. 

Zweites lieft: H Lieder.2 50 

Der SüiudL. — Iler Kn tu. — Meeruastills. 

Drittes Heft: 4 Lieder.. . 2 50 

Treibt der Säm&ftr deinen Hosen. — GäwÜLter- 
jmcliL. — Del* Ut ein Brimsen und Heulen. 

— Früh Hing und Liebe, 

Mendelssohn Bartholclyj Feite, 7 Lieder aus 
Op. 13. und 34, 

No. J. Auf Flügeln des Gesanges v* Heine 1 — 

- 2. Sonntagölied von C. Klmgemann . — 50 

- 3. Reiselied von II, Heine . I 

4. Neue Liebe von Demselben. ... t — 

- 5. Fmbimgsüed von Lenau, * , . , 1 — 

- 0. Wintelfied. 7, Suleika. ..... I «— 

Schumann, Robert n. Clara* Zehn Lieder * 3 *— 

No. 1. Weiluimifcilied. — Nt», 2. Dia wandelnde 
Glocke, — No. U. Frühlings Ankunft. — No. 4. 

Ties Satt ton Ah&diiöd. — No, h. Et ist 4 #. — 

No. G. Nur wer diu Soli«sucht kennt. — No, 7. 

An die Tljüren tvIII ich echläkhen. 

No, S, Warum willst du And'rs fn^en, — No, i>. 

Ich tifl-V in deinem Auge, — No, 10. Qujieiinufi 
Filmt et si liier und dort. 

42 Lieder von Beethoven, Franz* Mendels¬ 
sohn Bartholdy, Robert lind Clara Schu¬ 
mann* 4, i V,A. 360} n.*$ö,— Eleg* geb, n. 7 — 
Liebessemie u, Fortunus Kugel aus Ad. v, 

Goldsöhmidt »Die sieben Toüa linden« . y — 
Cottcert- Paniphrase über Mendelssohn’a 
Eochzoitnmrscb und Ellenreigen ans 
dem Sommernaclitatrmiia. ....... 4 — 

lllustrationa du Proph&te de Q. Meyer beer: 

No, L Fri&re, Hymne triumphale. Marche du 
sacre Ji 4.—, No. 2, Los Patlneurs *// 4.—. 

No, 3. Pastorale, Appel anx armes... 4 — 

Plmntneiest. üb. Motive a. Rienzi v, R, Wagner 2 50 
Spinnerlied aus: Der fliegende Holländer 

von R, Wagner, 2 50 

Zwei Stile kc aus R* Wagneiffl TnnnliUusev 
und Lohertgrin. 

No. L Einzug der Gäste auf Wartburg . 2 — 

- 2. ElsaVBrautzug zum Münster. . , I — 
Aus Rieh. Wagner’a Luhongriu : 

No, 1. Festspiel und Brautlied.3 — 

- 2. Elsa s Traum und Lohengrin’s Ver¬ 

weis an Elsa..150 

Aus Rieh. Wagnera Tristan und Tsolde: 

Isoldens Liebes-Tod. Schluss-Scene ■ . 1 75 

Dasselbe. ErJeiehrerte Ausg. v, 1A Kleinmiehä 1 75 
Traoscr. aus Rieh. Wagner J a Opern. Kompl. 

4. ( V. A.No, 305j n. M 5. — Eleg. geb. n. fi 20 

Eearlieittmgeu. 

Symphonische Dichtungen. 

No. I, Oe tjubn entmitf sur h eumtagne. 

Klavienuisüug von L. Stark ... 4 75 


.ff $ 

y 5ii 
4 25 
2 —« 

3 25 

4 — 
3 50 

2 50 

3 75 
3 — 

3 50 

4 75 
8 50 

6 50 


No. 2, TaSBO, Kl.-Ausz.v.TJi.Forehhamtner 

- 3. Les Pr61ui los* Kt .-Ausz- v, K.Klauser 

- 4, Orphde. Klavleratißzug von F. Spiro 

- 5. PromtÜiOo. Kl.-Ausz, von i,. Stark 

- 6. ftfazeppa. Klav.-Ausz. v. L, Stark 

- 7, Fcstklänge. Klav.-Ausz, v. L. Stark 
8. Hörüidö fuuebre. Klavierenszug von 

Th. Forchhsimmor. 

- 9. ilungaria.KIavioraiiszug v. F. Spiro 

- I o. Ilairifet Kl.-Ausz.v.Th.Forclihaiiiiner 

- 1L Hunnen-Schlucht. Klavierauazug 

von L, Stark. 

- 12, Die Ideale {nach Schiller], Kla¬ 

vierauszug you A. Hahn - . . . , 
Dieselhen in 2 Bdn. KompL V.-A. 541/542 je 
Eine Symphonie zu Douto’s Divina Commedia. 

Kl. Ausg, von Th, Forchliammer . . . 

Le Triomphe fuu6bro du Tasse. Epilogue du 
potme aympli t >n i q ue uTaaao«:Tr an acr ip ti ou 
pour Piano de l'Auteur . . . * ^ . 2 25 

Bearbeitungen fremder Werlte* 

Beethoven, L. van* Symphonien, 

No I. Gdur, Op, 21 \tt 4.5t). Ko. 2, Ddur. 

Op. 30 Ji 6,—. No, 3, Es dur. Op, 55 (eroica) 

Ji 7,50, No, 4. Bdnr. Op. 60^6.—. No, 5. 

CoiolL 0p. 67 Ji 6.—. No. 6. Fdur. üp,68 
(pastor.) Ji 7, —. No. 7. Ader. Op, 92 Jt 7*—. 

Nu. 8. Fd. Op,93 JI 5,—. No. 9. Dm. Op, 125 10 — 
Dieselben kompl et iu 2 Bänden. No, 1 — 5. 

& —9, {V.A, 40» b n.A. M 4,50, cleg. geb. n.A 6 50 
Faganini, Hf., Gr. E tu des de Violen* transcrites 
pour Piano. {Clara Schumann gewidmet} 

Ko. 1* GmoJl Ji 1.50. No. 2. Es dur*# l.2ö, 

No. 3* Hdur (La Garn pan.) «//l.SO, No, 4, E dur 
JI. L—, Ko. 5. Edur,//1.—. No, 6, A moll 2 — 
Dieselben komplet tu zwei Heften . , . . ä 4 — 
Dieselben komplet in i Bande, {V* A. 484) 5 — 

Für das Pianoforte zu 4 Händen. 

Symphonische Dichtungen für grosses Or^ 
ebester. Bearbeitung für Piauoforto zu 
4 Händen vom Komponisten. 

No, 1. Ce qu'on entend sur la montagne (nach 
V. Hugo) Jt 5.50. No. 2. Tasso. Lamento e 
Trionfo Ji 4.56, No, 3. Les PrMudea (nach 
Lamartine) Jt 4,20. No. 4. Qq>h6e*J r 2.—. 

No. 5, Promötnöe Ji 4.—, No. 6, Mazeppa 
(nach V. Hugo) Ji 4. 50. No* 7. Fest-Klänge 
Jt 3,56. Ko, 8. Häro'fde funebre Ji 3,59, 

Ko. 9. Hung&na Jt 4.56, No, 16, Hamlet 
Jt 3,—, No, 11, Hunnenschlaeht (n. Kaut- 
buch) .4 4,50. No* 12, Die Ideale (nach 
Schiller), Air, von S* SgamhuU .... G 75 
Dieselben, 2Bde. (V, A. No. 5Ü6/7 )ii Ji 10.-^. 

Eleg* geb... , ä 12 — 

Fimtasie und Fuge über den Choral »Ad nos, 
ad salntarem undain« a. d. Oper: Der 
Prophet von Meyerbeer l“Ur Orgel oder 
Pedalfliigel oder Pfte. zu vier Händen . 6 — 

Fantasiestück ilier Motive aus Rienzi von 

Rieh. Wagner A . HeinU) ....... 2 25 

Aus Rieh. WagneFs Lohengrin (A. Hot'nJ 

No, i. Festspiel und Brautlied , , . . . 3 56 

- 2, Etsur'a Traum und Lohengrin's Ver¬ 

weis an EUa 2 — 

Bpinnerlicd aus: Der fliegende Holländer 

von Rieh- Wagner {L. Kühler) .3 — 

Zwei Stücke a. R.Wagner^ Tannh. u. Loheng, 

No. 1, Einzug der Gnstö auf Wartburg. 3 — 

- 2, Elsas Brautzug zum Münster . . I 50 

Aus Ricli* Wagner*s Tristan und Isolde: 

Isoldens Liebes-Tod, Schluss—Scene, 
Bearbeitet von Alb. Heini*. l 75 

Trau&enptionen aus Rieh. WagneFs Opern. 

Für d. Pianof, zu 4 Händen. Komplet. 4. 

(V. A. No. 422) in Ji 6.^—. Eleg, geh, n, 8 — 

Für 2 Pianoforte zu 4 (8) Händen, 

THc beidtta Piftnofoptu^timmcn sind über einander ee* 
druckl, jo duüN *ur Auofiihvuii^ 2 Exp). noUii* siud. 

Concerto pathetlquo. Neue Ausgabe mit Zu- 
säticen von Hans von Biilow. Partitur . 5 ■ 

— S tim m eil-Ans gäbe [No, 18 d er Bi b 1 io t lic k 

für 2 Khiv., heransg, v. Anton Krause) 5 — 
Eine Symphonie zu Dante’a Divina Commedia 
für grosses Orchestor, Bearbeitet für 2 Pia- 
noforte vom Komponisten, Partitur . . 10 56 
Dieselbe zu 8 H ä n d e n v. Job. v. VegA bcarb, 14 56 
Symphonische Dichtungen f. grosses Ürcb, 

Bearh, f. 2Pianof. v.Komponisten* Part,; 

No. 1. Ce qu’on ontond snr la niontagne 
[nach V. Hugo) Jt 6.5o. No. 2, Tusso- La* 
rneuto e Trionfo *#5,—, No. 3, Les Prelu- 
des (nach Lamartine) Jt No, 4, Oiiih^e 

2*56* No, 5, Promcthee Ji b.—. No. 6. 
Mazeppa in ach V. Hugo) Ji 6,—. Ko. 7. 

Fest-K länge Jt 6.—. No.8. HeroTde fimebre 


Jt 3,50. No. 9. Himgnria JI §„—* No. 10. 
Hamlet Jt 3:56* No, ) 1, Hunuen-Schlacht 
(nach Kmäbaeh) Ji 5.56. Ko. 12. Die Ideale 
(nach SeMller) 

Dieselben, 2 Udo. V. A. No. 598. 569. ä. Ji 12 

— Eleg, gob. ..a 

Aus Elch. Wagner’s Opern. Transcript. f. d. 
Pianof, Für zwei Piaimforte zu acht HäU“ 
flen bearb* v. FV. Hermann. 

Km. I* Aus TannhUnser. Einzug tl. Gaste auf 
Wartburg*# 5 25. No. 2. Aus Lohongiin. 

Elsas Brautzug z. Münster M 2,56, No, 3, 
Festspiel ti, Brautlicd Ji 5.—. No. 4. Elsa’s 
Traum u* Lolicegruis Verweis an Elsa 
Jt 3.— No. 5, Auw Rienzi, Phautusiestück 
Ji 3 25. No. 6. Aus dem fliegenden Hollän¬ 
der, Spiuneriied Jt 3-75. No. 7. Aus 
Tristan u, Isolde* Isoldens Liobestod - 

Für Orgel — Harmonium — Harfe 
und Violoncello mit Pianoforte. 

Der Choral: »Nun danket Alle Gott« für die 
Orgel gesetzt v. Komp. (Chor m. BegL 
d. Troinpeteu,Fosaunen iu Pauken ad lib.j 
Ave Maria, Für d. Orgel eing. v. A, IF. GoU&chalg 
Fantasie und Fuge über den Choral *ad nos, 
ad salutarem mubtin« a. d. Oper : Der 
Prophet von Meyerbeer für Orgel oder 
Pedalfiügel oder Pfte. zu vier Händen. . 
Fantasie daraus. Zum Koncertgebrauch ein¬ 
gerichtet von .1. JÜckürdt .. 

Conaolations, Transcrites pour Ovgue — 
Mcloilium (Harmonium) par J. Sliwa. . 
Consolations, transcr. pour Violoucelle avec 

Piano par Julm de &wur& . 

Cousolatiou f, das Pianoforte. Für die Harfe 
bearbeitet von Edmund Srhul ; eher , . * 

Lea Pr(5hldes. Für Harmonium und Fiauof. 

eingeriebtot von Aug* Reinhard .... 
Orpheus. Für Harmonium und Fianoforte 

bearbeitet von Fritz Btade. 

Orpheo, Poem symphmi. traiißcrit pour piano, 
violon et violoucelle p Cam. Saint-SaUns 

Für grosses Orchester. 

Sympkomache Dichtungen. Partitur, gr. 8°. 

No, 1. Ce i]U J on entern! eur la montagne 
(nach V. Hugo) Ji 12.—. No. 2* Tusso. 
Lamento u Trionfo Jt 6.—. No. 3, Los 
Pröludes (nach Lamartine) JI 7.56. No. 4. 
Orpheo No. 5, Prom6thdö Ji 6,—. 

No. )>. Mazeppa (nach V, Hugo) Jt 3*—. 

No* 7. Feat-Klärige M 7.50. No. 8. U6roide 
fnnöbre Ji 4*56, No* 9, Hnngafla Jt 10*56. 

No. l(>, Hamlet Jt 3*56, No^ II, Hunnen- 
8chlacht (nach Kmlback) Jt 7*39. No. 12. 

Die Ideale (nach Schiller) ...*..* 
Dieselben in 3 IJdn. V.-A. 517/Mn , . je u, 

Stimmen hierzu: Ä.^ 1 * 

No, i. Ce qifon entend sur la montafjiii j ^2ü.25. 

No. 2. Tasso* Lamento e Tnonfojäf 13*75* 

Ko.3. Lea PreIndes;nach Lamartine) Jt 12 Mt. 

No. 4. Orpheo*.^ 8.— . No*5, Promethee 
Ji 12*—* No* 6* Mazeppa (nach F. Hugo 
JI 22.—, Nu* 7, Fcstklänge Ji 12*56. No.8. 
H6ro7de ftmebre Jt 16,50. No. 9* Himgaria 
Jt 19,59. Ko. 16. Hamlet Jt 8*75. No. 11. 
HunoeMehlaeht (nach Kaulbach) Jt J 9 — 

Ko. 12. Die Ideale (nach SehiUvr) .... 
Anhang. Varianten zu No. 7 Festkliinge. 

Kürzungen und Errata.. 

Le Triompho funebre du Tasse. Epiloguo du 
poerne symphonique «Tasso«. Partitur . 
Stimmen.. 

Les Prcludbs, Symphon. Dichtmig f. gr. Or¬ 
chester* Für Militallimisik bearbeitet v- 
L . Helfer. ÜFcbGötör&timmim mit beilie¬ 
gender Dirigimimine *. 

Dirigüstimme apart.. * . 

Concerto path^titpic für 2 Pfte, Für Pft. mit 
Bcgl. d. Dreh, eiliger, v. Eduard Items. 
Partitur Jt lu,—- Stimmen. 

Für Gesang 

mit Orchester- und Orgel-Begleitung. 

Eine Symphonie zu Dante’s Divina Commedia 

f. gross, öreh, m Sopmn-u* Alt-Chor- Part. 16 5i 
Orchester und Chutstimmen ....... 30 — 

Sopran, Alt.. ä — 2t 

Missa quatuor vocum ad aequalca (2 T. et, 2 B,, 

cuneinente Organo. Editio nova. Partitur 4 5t 

Stimmen... 3 — 

Pater noster quatuor vocum ad aequäl cs 
i2 T. et 2 B.) Concineuto Organe secundum 
rituale S* S, ece!eniaü Rumnimo, — Ave 
Maria, quatuor vocum eoncinente Organe. 
Partitur Jt J. 50. Stimmen.I — 


14 

16 


17 1 

3 - 

3 Z 

8 - 


23 - 


16 - 
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Drmsk von UraiLkgpf UärtdL In Leidig. 
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